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Amtliches
Bekanntmachung

betr. Stenerabzug vom Arbeitslohn.
Die zurzeit geltenden Beſtimmungen über den Steuerabzug vom

Arbeitslohn treten mit dem 31. d. Mts. außr Kraft. Vom 1. Januar
1922 ab gilt das G ſetz über die Eirkommenſteuer vom Arbeitslohn vom
11. Juli 1921 und die dazu erlaſſenen „Darchführangsbeſtimmungen“
vom 3. Dezember 1921. Danach wird ſich in Zukunft das Stenerab
zugsverfahren im weſentlichen wie folgt geſtalten

I. Allgemeines.
1. Als Arbeitslohn gilt wie bisher der Geſamtbetrag der Einkünfte

die in öffentlichen oder privaten Dienſt beſchäftigte oder angeſtellte Per
ſonen aus dieſer Beſchäftigung oder Anſtellung beziehen. Einkünfte ſind
außer den in Geld beſtehend n Einnahmen ouch alle Geldwert beſitzenden
Einnahmevorteile ohne Rückſicht auf ihre Bezeichnung oder Form, ins
beſondere der Bezug von freier Kleidung, freier Wohnung, freier Ver
pflegung, Deputate uſw. Der Wert dieſer Sachbezüge wird von dem
Landesfinanzamt mit Wirkung vom 1. Jannar 1922 ah neue feſtgeſetzt.
Zum Arbeitslohne gehören neben Gehälfern, Lößnen, Tantiecen, Gegti
ſikationen, Warkegeldern, Rihegehältera ſo vie Witwen und Waiſe pen
ſionen insbeſondere auch die Bezüge aus der reichsgeſetzlichen Ange
ſtellten, Unfall, Invaliden und Hinterbliebenenverſicherung ſowie die
Löhne für Uberſtunden, Ueberſchichten, Sonntagsarbeit und ſonſtige über
die regelmäßige Arbeitszeit hinaus gehende Arbeitäleiſungen.

2. Von allen Arbeitslöhnen, auch ſoweit ſie 50 000 Mk, im Jahr
überſteigen, hat der Arbeitgeber unter gleichzeitiger Berückſichtigung der
aus dem Steuerbuch des Arbeitnehmers erſichtſichen Jahresgeſamtermäßi
gung, die infolge des Geſetzes vom 17. 12. 1921. zu verdoppeln iſt und
der nach weitere 180 Mk. zuzufetzen ſind, voie bisher einen Betrag von
10 v. H. des Arbeit eitslohnes einzubehalten. Dieſe iſt für den Arbeitgeber
unbedingt bindend. Die auf den einzelnen Lohnabſchnitt entfallende Er
mäßigung iſt aus dem Merkblatt, welches vom Finanzamt bezogen wer
den kann zu entnehmen. Jſt ein Arbeitnehmer bis zum 31. Januar

1922 nicht im Beſitz eines Steuerbuches, ſo iſt ihm vom Arbei geber
aufzugehen, ſich das Steuerbuch von der Gemeindebehörde abzuhoſen.
Der Arbeitgeber nimmt vorlänſig die Ermäßigungen wach den Angaben
des Arbeitnehmers vor, wenn ſie glaubhaft erſcheinen. Weigert ſich ein
Arbeitnehmer, ſein Stene u vorzulegen, ſo hat der Arbeitgeber den
Steuerabzug ohne Brrückſich gung von Ermäßigungen vorzunehmen.

Bei Entlohnung nach Maßnabe der fertiageſtellten Arbeit (Akkord
arbeit) kann der Arbeitgeher an die Stelle der genannten 10 v. H eine
feſte Ermäßig eng von 4 9)0 des Arheitsſobnes treten laſſen. Der Steuerabzug henngt in dieſem Falle 6 v. H des Arbeitslohnes. Bei ſonſtigen

Bezügen, insbeſondere einmaligen Einnahmen (Tantiemen, Gra ifikationen
und gergl.) die der Arbeſtnehmer neben ſeinem laufenden Arheitslohn
erhält, tritt eine Ermäßigung des Stenerabzugs nicht ein, da ſie in voller
Höhe ſchon bei dem laufenden Arbeitslohn berückſichſigt worden iſt. Jn
ſolchen Fällen beträgt der Adzug aſſo volle 10 der ſonſtigen Bezügen
Der nach Vornahme der Exmäßigung einzubehaltene Betrag iſt im Falle
der Zahlung des Arbeitslohns für volle Kalendermonate oder Wochen
auf volle Mark nach anten, im Falle der Zablung des Arbeitslohnes
für Arbeitstage anf 50 Pfg. wach unten, im Falle der Zahlung des
n e für kürzerem Zeitraum auf volle 10 Pfg. nach unten ab
zurunden

3. Der Arbeitgeber haftet dem Reiche für die Einbehaltung und
d s der Steuerabzüge neben dem Arbeitnehmer als Geſamt
ſchuldner.

Il Stenerbücher
1. Die bisherigen Steuerkarten dürfen nur noch bis zum S1 Dez.

d. Js. benutzt werden. An ihre Stelle treten vom Jannar 1922
ab die aus einem Umſchlag und 2 loſen Einlagebogen beſtehenden Steuer
bücher. Dieſe werden von den Gemeindebehörden ausgeſtellt und an
die Arbeltnehmer unentgeltlich ausgegeben. Der Arbeitnehmer hat dofür
zu ſorgen, daß das Steuerbuch rechtzeitig, in ſeinen Beſitz gelangt. Falls
ihm das Steuerbuch von der Gemeindebehörde nicht bis zum 10. Jannar
1922 zugeſtellt wird, iſt er zur Abholung verpflichtet.

2. Jeder Arbeitnehmer iſt verpflichtet, ſein Steuerbuch bei jeder
Lohn oder Gehaltszahlung dem Arbeitgeber vorzulegen, wenn er nicht
die Verwahrung des Steuerbuches darch den Arbeitgeber vorzieht. Der
Arbeitgeber hat dem Arheſtnehmer das Steuerbuch auf Verlangen jeder
zeit, ſpäteſtens aber ber deſſen Ansſchneiden aus dem Dienſte oder Arbeits
verhältnis zurück ugeben.

3. Verlorene, unhrauchbar gewordene oder zerſtörte Steuerkücher

er von der Gemeindebehörde gegen eine Gebühr von höchſtens 5 Mk.
erſetzt.

Neue Einlagebogen werden den Arbeitnehmern von dem Flnanz
amt oder der Gemeindebehörde unentgeltlich abgegeben

III. Ergänzung der Eintragungen auf der Titelſeite
des Steuerbuches.

1. Glaubt ein Steuerpflichtiger Anſpench auf Ermäßigung des Steuer
abzugs auch für von ihm zu unterhaltene mittelkoſe Angehörige oder auf
Zabilligung von Werbungsfoſten zu haben, die den Betrag von 5400 Mk.
um mindeſtens 450 Mk. überſteigen, ſo hat er einen Antrag auf ent
ſprechende Erhöhung der anf dem Steuerbuche feſt geſtellten Jahres mäßi

gung unter Vorlage des Steuerbuches an das Finanzamt ſeines Aufent
halts oder Wohnſitzes zu richten. Derartige Anträge ſind ſpäteſtens bis
zum 31. März 1922 h ureichen. Die Berichtigung hat Wirkung fürdas Kalenderjahr n doch erſt von der Lohnzahlung ab, bei der das

rzelegt wird.2. Jm allgemeinen kann beim Stenerabzug die Vergrößerung der Familie

des en im Laufe des Kalenderjahres 1922 nicht berückſichtigt
werden.

loſen Angehörigen gegenüber dem Stande vom 20. Oktober 1921 um
mindeſtens 2 größer iſt, als im Steuerbuch angegeben, ſo kann der
Steuerpflichtige die Berichtthung der Jahresgeſamlermäßigung auf ſeinem
Steuerbuch beantragen.
richten und muß vor Ablauf des erſten Kalendervierteljahres 1922 ge
ſtellt werden. Anträge im 3, und 4. Kalendervierteljahr werden
nicht berückſichi igt,

IV. Steuermarken.
Die Steuermarken ſind bei den Poßanſtalten zum Nennwert

zu kaufen. Unbeſchäbigte und unter beſtimmten Vorausſetzungen auch
verdocbene Stenermarken können gegen Steuermerken anderer Werte beiken Poſtanſtalten umgetanſcht werden. Jrrkümlich oder zu Unrecht ent

wertete Steuermarken, die vom An ntewogen des Steuerbuches abgelöſt

oder ausgeſchnitten ſind.

Nur wenn die Zahl der zur Haushaltung des Stenerpflichtigen
zählenden winderjährigen Kinder und der von ihm unterhaltenen mittel

Der Antrag iſt an die Gemeindebehörde zu

von
10 Pfg. 50 Pfg. 2, 8, 5, 10, 20 25, 50, 100 und 200 Mark

V. Verwendung der einbehaltenen Steuerbeträge.
Sie geſchieht wie bisher grundſätzlich durch Einkleben und Entwerten

von Steuermarken. Daneben iſt auf Antrag des Arbeitgebers ein erleich
tertes, dem bisherigen Liſtenverfahren entſprechendes Stenerüberweifungs
verfahren vorgeſehen.

Entſprechende Anträge ſind ſofort dem Finanzamt einzureichen auch
von den Firmen, die bisher die Steuer durch Liſten abgeführt haben.
Sie erhalten dann weitere Anweiſung über das jetzige Verfahren.

Die Verwendung der einbehaltenen Steuerbeträge bei Markenver
wendung vollzieht ſich im einzelnen wie folgt:

I. Der Arbeitgeber nimmt bei der erſen Benutzung des Steuer
buches oder bei Jnanſpruchnahme neuer Einlagebogen (Steuermarken
blätter) nach Maßgabe des Vordrücks die erforderlichen Eintraguugen
am Kopf des Einlagebogens handſchriftlich, durch Maſchinenſchriſt oder
durch Stempelgufdruck vor. Bei unſtändig beſchäftigten Axrbeitnehmern
wird der Natne des Arbeitgebers nicht am Kopfe des Einlagebogens,
ſondern in der Bemerkungsſpalte eingeſetzt. Das Kleben und entwerten
der Sieuermarken geſchieht wie bisher bei jeder Auszahlung des Arbeits
iohnes, Jedoch kann das Finanzamt auf Antrag einzelnen Arbeitgebern
geſtatten, daß ſie die Steuermarken anſtatt bei jeder Lohnzahlung nach
Ablauf des Monats bis zum 10. des folgenden Monats, ſpäteſtens aber
beim Ausſchneiden des Arbeitnehmers aus dem Dienſt oder Arbeitsver
hältniſſes entwerten und einkleben. Hierbei iſt beſonders folgendes zu
beachten.
a) Die Steuermarken ſind nebeneinander (nicht etwa ſchuppenförmig über

einander) in die loſen Einlagebögen einzukleben und wie bisher durch
Niederſchrift des Tages, Monats und Jrhres der Verwendung entwertet

b) Für jede Lohnzahlung iſt eine neue Querſpalte zu beginnen.
e) Für jede erſte Lohnzahlung in einem KHalendervierteljahr oder in

einem neuen Dienſt oder Arbeitsverhältnis iſt ein neues Einlageblatt
zu beginnen.

d) Nach jedem Einkleben der Steuermarken hat der Arbeitgeber in den
dafür vorgeſehenen Spalten der loſen Einlagebogen den Bruttoverdienſt
unter gefonderter Aufführung etwaiger beſonderer Einnahmen (Tan
tiemen, Gratiſikationen und dergl, vergl. I. 2 Abſ. 4) und der etwa
gewährten Dienſtaufwandsentſchädigung ſowie den Wert der verwendeten
Steuermarken einzutragen

e) Iſt die Seite eines Einlagebogens mit Steuermarken beklebt, ſo hat
der Arbeitgeber an der dafür vorgeſehenen Stelle die Geſamtſumme

es Brüuttoverdienſtes, etwaiger Dienſtanfwandsentſchädigung nd denWert der auf der Seite eingeklebten Marken einzutragen und die

Summe auf der nächſten Seite vorzutragen,Weigert ſich ein Arbeitnehmer bei einer Lohnzahlung ſein Steuerbuch

votzulegen, ſo klebt der Arbeitgeber Steuermarken in Höhe des Lohn
abzugs in loſe Einlagebogen ein.2 Nach Ablauf des Kalendervierteljahres oder bei dem Ausſcheiden

des Arbeitnehmers aus dem Dienſt oder Arbejtsverhältnis hat der Arbeit
geber die von ihm bis dahin zum Einkleben und Entwerten don Steuer
marken verwendeten Einkagebogen dem Arbeitnehmer apszuhändigen oder
falls dies nicht möglich iſt, dem auf dem Umſchlag des Steuerbuches
verzeichneten Finanzamt, oder falls ihm dieſes nicht bekannt iſt, dem für
ihn (Arbeitgeher) zuſtändigen Finanzamt einzuſenden.

3. Der Arbeitnebmer kann jederzeit während des Kalenderjahres
die mit entwerteten Steuermarken beklebten Einlagebogen an das auf
dem Steuerbuch vermerkte Finanzamt abliefern. Die noch nicht abge
gebenen Einlagebogen eines Kalenderjahres ſind im Monat Januar eines
jeden Kalenderjahres dem Finanzamt von dem Arbeitnehmer oder Arbeit
geber zu übergeben oder zu überſenden. Auf dieſe Verpflichtung haben
die Arbeitgeber durch Anſchlag in den Arbeits und Geſchäftsräumen
hinzuweiſen

VI. Die Nachprüfung des Steuerabzugs.
In Zukunft wird die ordnunge mäßige Durchführung des Stenerab

zugs vom Finanzamt genau überwacht werden. Die Ueberwachung er
ſtreckt ſich insbeſondere auch auf die geſamte Handhabung des Steuer
abzugsverfahrens in den Betriebeſtätten und Haushaltungen mit Lohn
angeſtellten.

Sie wird durch Beamte und Angeſtellte des Finanzamts ſowie

Außenkontrollbeamte der Reichsverſicherungsanſtalten ausgeübt
Die Arbeitgeber ſind verpflichtet

1. dieſen Perſonen, fofern ſie einen entſprechenden wit ihrem Lſchtbild
verſehenen Ausweis des für die Betriebsſtätte zuſtändigen Finanzamts
vorlegen, das Betreten der Geſchäftsräume in den üblichen Geſchäſts
ſtunden zu geſtatten und ihnen einen angemeſſenen Raum oder Arbeits

platz und die erforderlichen Hilfsmittel (Geräte und Beleuchtung) zur
Erledigung ihrer Obliegenheiten zur Verfügung zu ſtellen.

2. ihnen Einſicht in die von ihnen aufbewahrten Steuerbücher, die Zohn

bücher der Betriebe ſowie ſonſtige Aufzeichnungen, Geſchäſtebücher
und Unterlagen zu gewähren, die nach dem Ermeſſen des Prüfenden
für die Feſtſtellung der Prüfung erforderlich ſind.

3. die von dem Prüfenden verlangten Erläuterungen zu den Buchauf
zeichnungen zu geben.Die Arbeitnehmer der Betriebe haben jede gewünſchte Auskunft über

Art und Höhe ihrer Bezüge zu erteilen und auf Verlangen die in ihrem
Beſitz befindlichen Stenerbücher und die Belege über bereits gezahlte
Steuerzahlungen vorzulegen.

Blankenburg am Harz, den 28. Dezember 1921.

Das Finanzamt: Herbing.
Kreis Jlfeld

Bekanntmachung.
d Ablöſungskommiſſar Regierungs und Kulturrat Fricken in

Göttingen iſt das Ablöſangekommiſſariat für den Kreis Jlfeld übertragen
worben.

Jlfeld, den 27 Dezember 1921. e
Der Landrat: FrhrQuad t.

leokales
und aus dem Harzgebiet.
Elbingerode, den 31. Dezember 1921.

Sitzung der ſtädtiſchen Kollegie n.
Am Frettag, en 30. Dezember 1921 abends 7 Uhr

im Rathauſe.Anweſend waren ſämtliche Mitglieder beider Kollegien.

Amt als Bürgervorſteher e habe und das It. Kern

heute friſch gebrannt, empfie tHerr Bargermeiſter Seite eröffnete kurz nach 7 Uhr die Verſammlung h f iſch pfi h

und machte Mitteilung daß der Kalkarbeiter Herr Hermann Bremer ſein

liſte der tommmiſtſchen Partei der Zallardelter Herr Ackert an rin

in das B.V.Kollegium eingetreten ſei. Letzterer wurde in der üblichen
Weiſe durch Handſchlag für ſein neues Amt verpflichtet.

Alsdann trat man in die Tagesordnung ein und verhandelte über
Punkt 1. „Beſchlußfaſſang über eine Eingabe die Gewerbeſteuer be

treffend.“ In eine Eingabe des Kreishandwerkerbundes, Ortsgruppe
Elbingerode, war man on den Magiſtrat heraugetreten, zwecks gerechterer
Verteilung der Gewerbeſtener (deren Unterſchiede recht grotesk ſiad und
jeder Beſchreibung ſpotten. D. R.). In der Verſammlung wurde zum
Ausdruck gebracht, daß ſich Magiſtrat und B.V.Kollegium in früher
ſtaltgefundenen Sitzungen wiederholt mit der Gewerbeſtener beſchäſtigt
und daß die derzeitig gefaßten Beſchlüſſe die Genehmigung der Aufſichts
behörde gefunden haben. Kurz eine Erläuterung: Die ſtädtiſchen
Kollegien hatten ſich in einer früheren Sitzung ouf 300 9 geeinigt; da
aber die Stadt um die Genehmigung zur Aufnahme einer Anleihe von
180 000 Mark nachſuchte, ſo verſagte der Kreisausſchuß feine Zuſtimmung,
weil demſelben die Gewerbeſteuer zu niedrig erſchien Aus dieſem Grunde
wurde noch einmal im B, V. Kollegium verhandelt, wobei eine Eini
gung nicht erzielt wurde, weil ein Teil der B.V, für Erhöhung auf
400 eintrat (um die Anleihe aufnehmen zu können) und der andere
Teil ſich für Beibehaltung der 300 9/ ausſprach mit der Motioierung,
dem Handwerk keine größeren Laſten zu muten zu können. Dann kam
die Neuwahl des Kollegiums mit einer ſozialiſtiſchen Mehrheit und ſchon
in der erſten Sitzung wurde die Gewerbeffener mit 1000 fefkaeſetzt,
Aus der Beſprechung im B.V.Kolleginm konnte kein anderes Reſeltqt
herguskommen, als Abwarten bis die Reklamattonen zurück ſind. (Unb
das wird noch recht lange dauern, denn es ſind ja doch erſt fünf Monate
her, ſeitdem die Reklamationen nach Oſterode geſandt worden ſivd).

Punkt 2. „Kenntofsnahine eines Gutachtens über die Holzberechti
gung.“ Ein Gutachten des für das „Verwaltungsſtreitverfahren in
Sachen Holzbeliefernng“ angenomwenen Rechtebeiſtandes wurde vom
Bürgermeiſter verleſen. Aus dem Gutachten war zu entnehmen, daß
die Stadt etwa 5000 rm Holz teils aus den fiekalſſcher, teils aus den
fürſtlichen Revieren zu beanſpruchen habe, die aus je einem Drittel aus
Knüppel, Scheit- und Stuckenholz beſtehen Jn dem Rezeß, auf deſſen
Grund das Gutachten hetgeſtell; wurde, iſt ſogar von „Maltern“ die
die Rede, da ein Malter Holz aus etwa 18 Ranmmetern keſteht, ſo
wäre die Stadt rechtlich ſogar in der Lage, eine entſprechende höhere
Raummeterzahl zu bearſprrchen. Die Stadt wirt (um ſich vor Schaden

u bewahren on den Oberiseſtrreien nur Holz in Um ſante der Beſtellungen anfordern. Herr Witzel regte an, guch ſolch r
deren Holzgerechtſame abgelöſt iſt, wieder mit Holz zu beli

von etwaigen Ueberſchüſſen ous dem Jnguilinenholz beliefert werben.
Bei der Verteilung des Holzes wird zukleftig zur Vermeidung von r
eine Kommiſſion beſtehend aus Bürger Vorſtehern mitwirken. JnSonderſtellung der Lehrer in Sachen Holzbelieſerung erblicken n m

e der Verſammlung eine Benachteiligung der übrigen Einwohner.
B. V. Freytag weiſt jedoch daraufhin, daß die Stadt den Lehrern das
Holz nicht etwa ſchenke, ſondern daß dasſelbe auf das Dienſteinkommen
angerechnet werde.

Punkt 3. „Antrag des Herrn Friedrich Hecht auf Inſtandſetzung
ſeiner Wohnung“. Dieſen Antrag lehnt die Verſammlung nach kurzer
Ausſprache einſtimmig ab. Es handelte ſich um Pe lieferung mit Tapete.

Punkt 4. Verpachtung der Vodefiſcherei an die Fa. W, Neumann
in Magdeburg“. Die Verſammlung ſtimmt der Verpachtung der Bode
fiſcherei zu, doch wird dieſelbe von einer zeitgemäßen Erhöhung des
Pachtpreiſes abhängig gemacht.Punkt 5. „Das Unterſtützung geſuch des Krieger Ki rhanſes Davos“

wurde abgelehnt. V. V. Krüger begutragte nach einer kurzen Erlänte
rung des zufällig als Zuhörer anweſenden Herrn Voigt 100 Mk. zu be
willigen. Abſtimmungsergeknis: Ablehnung mit 7 (ſ.) zu 5(b,) Stim

men.
Punkt 6. Lohn und Gehaltsregelung der ſtädtiſchen Beamten An

geſtellten und Arbeiter Die Verſginmlang einigte ſich nach kurzer
Debatte dahin, den ſtädtiſchen Beamteß, Angeſtellten und Arbeitern eine
vdrlärfige Erhöhung von 30 auf die G bälter und Löhne der Monate
November und Dezember zu bewilligen. Eine aus dem B.V. Krüger
und Spormann beſtehende Kommiſſion wird eine neue Gehaltsregelung
e den Vertranenslesten der in Frage kommenden Organ ſattonen vor
nehmen.Punkt 7. „Antrag der Poſt auf Benutzung der Rohrbachſtraße.“

Wurde einſtimmig abgelehnt. Das Poſtauto will wegen der Kürze des
Weges und um nicht umwenden zu brauchen die Rohrbachſtraße benutzen.

B.V. Krüger wies darauf hin, daß in 23 Jahren eine Summe von
etwa 60 000 Mark zur Reparatur der Rohrbachſtraße notwendig ſei.
B.V. Hinze verwies anf den teuren Ausbau der Torſtraße und war der
Meinung, daß es der Poſt kaum etwas arsmacht, wenn ſie um die
Apotheke fährt. Der Antrag ſei vermutlich nur für die Begnemlichkeit
der Chauffeure geſtellt. (Alch wir ſind der Meinung. daß es nicht un

können, dann empfiehlt es ſich, wenn ſie einem „Kurſus im Umwenden
von Fahrzeugen“ durchmachen ſie müßten dann allerdings zum Kurſus

mit ſchweren Geſpannen am Winterherge herumfraxeln wußte. D. R.)
Punkt 8. „Beſchaffung von Boubolz für Sieblungsluſtige.“ Dieſer

Punkt wird Jurütk eſtellt bis nach der in Kärze ſtaltfi denden Sitzung

des Kreistages.Punkt 9. Mitteilung und Verſchiedenes. Kenntnisnahme eines
Schreibens des Kreishon werkerbundes, nach welcher der Obmann Herr
Bildhauer Lange in Jffeld, als Vertreter der Handwerkskammer in
Hildesheim, zur Vertretung des Handwerks bei Handwerkerfragen berech
tigt iſt. Ein Antrag auf Reparatur eines durch Hochſpannung
zerſtörten HrartrockenApparats wird zur weiteren Bearbeitung dem
Magiſtrat überwieſen. Kenntnisnahme von einem Dankſchreiben
n rn Frauenvereins betr. ſtädt iſche Beihilfe zur Beſcherung Minder

emittelterNachdem die Unterſchriften zweier Protokolle vollzogen waren, ſchloß

der Bürgermeiſter die Verſammlung und entbot nis dem See
die beſten Nerieherwanjwe

VolieingeKaſſee Sprotten
n ängelrsſten bei

Nrnst Liders Nacht. W. Kuthe,

Verſammlung ſtimmt dem zu, mit der Maßgabe, daß dieſe Hausbeſiger

bedinat notwendig iſt, daß die Poſt die Rohrhachſtraße benutzt. Wein
die Chauffeure in dem großen, breiten Straßenkrenz nicht umwend en

leiter einen alten Holzſuhrmonn bekommen, der dreipiertel ſeines Lebens



der britiſchen Hauptſtadt nach Paris e wurde

Don unſerem H Mitarbeiter wird uns geſchrieben:
Auch für den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten hat es

diesmal keine rechten Weihnachten gegeben. Kaum aus

Herr Brigand von der Kammer zur Außerung über ſeine
Londoner Beſprechungen geftellt, und wenn es ihm auch

gelang, die peinlichere Form einer regelrechten Inter
pellation abzuweiſen, ſo wurde ihm doch von dem Abge
ordneten Klotz und Genoſſen ziemlich ſtark zugeſetzt. Was
blieb ihm anderes übrig, als abermals zu verſichern, daß

er nicht daran denke, die franzöſiſchen Anſprüche gegenüber
Deutſchland auch nur um ein Atom zu verringern und
vaß, wenn die alten Garantien für die Erfüllung der
deutſchen Reparationsſchulden nicht genügen ſollten, neue
Bürgſchaften geſucht würden. Er ſprach weiter von einem
Sonnenſtrahl, der ſich bei den perſönlichen Verhandlungen
mit Lloyd George gezeigt habe, und daß die Entente
zwiſchen Frankreich und Großbritannien ſo eng ſei wie

jemals Natürlich könne man nicht darum herumkommen,
die verſchiedenen Anſichten, die ſich über die großen Fra
gen der internationalen Politik immer wieder vildeten,
durch gegenſeitige Verſtändigung auszugleichen, und alles
werde darauf ankommen, für die Konferenz von Cannes
einen gewiſſen Standpunkt zu vereinbaren. Lloyd Ge
orge ſei es jedenfalls in keinem Augenblick eingefallen, zu
verlangen, daß Frankreich in Cannes auch nur die klein
ſten Opfer bringen ſolle, und auf dieſer Grundlage ſei
man an die Prüfung der Frage herangegangen, wie
n Deutſchland zur Zahlung zwingen
snne.Briand ſprach in dieſem Zuſammenhang wieder einmal von den Verfehlungen“ Deutſchlands und wieder

holte, es könne keine Rede davon ſein, den Friedensver
trag von Verſailles oder den Zahlungsplan von London

abzuändern. Jm übrigen aber a neben dieſem einen
noch viele andere Probleme vorhanden, über die ſich die
Regierungen zu einigen hätten. Wohl ſei es leicht, die
interalliterten Konferenzen ins Lächerliche zu ziehen, aber
wie wolle man ſonſt die verwickelten Jntereſſen der großen
Mächte miteinander in Einklang bringen Auf die Lon
doner Miſſion Dr. Rathenaus ging Briand nur mit eini
gen negativen Wendungen ein und bezeichnete es im übri
gen als ſeine Kberzeugung, daß das wirtſchaftliche Unbe
hagen, das ſt auf den entfernteſten Ländern laſte, nur
durch große Anſtrengungen internationaler Solidarität be
ſeitigt werden könne. Wenn die Kaufkraft der Märkte ge
lähmt ſei, könne die Finanzlage der Staaten nicht gedei
hen. Alſo müſſe man nach neuen Wegen ſuchen, um das

Gleichgewicht für Europa wiederherzuſtellen. Nicht darauf
komme es jetzt an, durch Hin und HerJrrlichtelteren Zeit
zu gewinnen, ſondern man müſſe einen feſten Plan für
eine Abänderung in Erwägung ziehen. Dazu müßten
auch Belgien, Jtalien und die Vereinigten Staaten her
n vogen werden. Und damit werde man ſich in Cannes

aſſen.
Mit dieſen Auskünften, deren zweiter Teil den erſten

ſo ziemlich aufzuheben ſcheint, mußte ſich die Kammer zu

wie über die anberert Jitterpellattonen wegen ver auswar
itgen Politik der Regierung ſoll unmittelbar nach der Kon

nächſt begnügen Kaum aber hatte Briand das Haus ver
laſſen, als eine Interpellation einlief über die Zahlungen
Deutſchlands vom 15. Januar und 15. Februar. Uber ſie

GBriand in der Zwickmühle.

Schauſpiel geben, wenn Lloyd George und Briand mit
einander ins Ringen kommen!

Die Deyiſen kür das Reichl

zuordnen, daß zur Erfüllung der Deutſchland auferlegten

nungswege durchzuführen, falls ſich die Notwendigkeit dazu

in dieſem Augenblick kann ſelbſtverſtändlich keine Kammer

mehrheit denken) ſo behält der auffällige Vorgang
jedenfalls doch die Bedeutung eines Winkes mit dem
Zaunpfahl. Wehe Herrn Briand, wenn er in Cannes
der internationalen Seite des Reparationsprogramms
mehr Rechnung trägt als der franzöſiſch nationalen
dann kommen die Philiſter über ihn, die ſich jetzt nur noch
mit Mühe zurückhalten. Es wird demnach ein erbauliches

Dem Reichsrat ſind zwei neue Entwürfe zugegangen,
von denen der erſte beſtimmt, daß die Bewilligung
zur Ausfuhr von Waren nur unter der Bedingung er
teilt wird, daß der Ausfuhrwert in Auslandswährung

dem Reich zur Verfügung geſtellt
wird. Der Reichskommiſſar für Aus und Einfuhrbewilli
gung wird durch das Geſetz exmächtigt, Ausnahmen von der
angeſührten Bedingung zuzulaſſen. Der zweite Geſetzent
wurf enthält die Ermächtigung für die Reichsregierung, an

Zahlungspflicht bei der Ausfuhr von Waren nach hoch
valutariſchen Ländern 25 9 des Wertes der Ausfuhr als
Abgabe gegen Erſtattung des Gegenwerts unmittel-
bar erhoben werden.

Diefe neuen Entwürfe beruhen darauf, daß das
Garantiekomitee die Forderung aufgeſtellt hat, daß die Maß
nahmen zur Ablieferung von Exportdeviſen auf eine beſondere
geſetzliche Grundlage geſtellt würden, während bisher das
Garantiekomitee auf der Forderung der unmittelbaren Er
hebung der 25 eigen Abgabe von der Ausfuhr nicht
beſtand, ſondern die 25 Vorſchrift nur als Maßſtab für
die Höhe der Leiſtung angeſehen wurde. Beide Geſetze
haben im weſentlichen formale Bedeutung. Das erſte Geſetz
ſoll an dem tatſächlichen Hergang der Deviſenerfaſſung, wie
er zurzeit geregelt iſt, nichts ändern, das zweite Geſetz ledig
lich der Reichsregierung die Möglichkeit geben, die im Lon
doner Ultimatum vorgeſehene 25 ige Abgabe im Verord

ergeben ſollte.

Politiſche Rundſchau.
Deutſchland

Die Hilſsaktion der Landwirtſchaft und Jnduftrie.
Der Reichsausſchuß der deutſchen Landwirtſchaft hat

an den Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie im Zuſam
menhang mit der von der Landwirtſchaft geplanten Hilfs
aktion ein Schreiben gerichtet, in welchem er auf den Be
ſchluß hinweiſt, den der Reichsausſchuß der deutſchen
Landwirtſchaft am 15. Dezember über die Durchführung
einer umfaſſenden Hilfsaklion zur Steigerung der land
wirtſchaftlichen Produktion gefaßt hat. Der Reichsaus
ſchuß ſieht in der Vermehrung der landwirtſchaftlichen
Produktion und in der Unabhängigkeit des deutſchen
Volkes von der Einfuhr ausländiſcher Nahrungsmittel die
grundlegende Vorausſetzung für eine Geſundung des deut
ſchen Wirſſchaftslebens und appelliert an die Mitarbeit
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ferenz von Cannes beraten werden. Das parlamentariſche
Intereſſe wandte ſich hierauf den Anfragen über die chine

ſiſche Jnduſtriebank zu, deren Sanierung mit Hilfe der
Geldmittel bewirkt werden ſoll, die Frankreich noch aus
der Zeit des Boxerkrieges her von China zu fordern hat.

Hier wittern beſtimmte Kreiſe in Frankreich einen neuen
Finanzſkandal, für den ſie zwar nicht den vielbe
ſchäftigten Miniſterpräſidenten in Perſon, wohl aber ſeine
rechte Hand, den Generalſekretär des auswärtigen Minie ſteriums Philippe Berthelot, verantwortlich machen.
Und wirklich, die Ankläger erreichten durch die Art, wie

ſte das ihnen zur Verfügung ſtehende Aktenmaterial vor
der Kammer gruppierten, daß Herr Berthelot, eine der

Säulen des Briand ſchen Regiments, ſich genötigt ſah,
um ſeine Entlaſſung einzukommen. Damit hat das Kabi

nett des Herrn Briand den erſten ernſthaften Stoß erhal
ten. Es ſcheint hier wieder einmal der Sack geſchlagen

worden zu ſein, während man den Eſel meinte Wenn
Herr Briand trotzdem bei der Fortſetzung der Verhand

lungen nach dem Feſt, was er gewiß verlangen wird, ein
neues Vertrauensvotum ausgeſtellt erhält, bevor er die

m

Reiſe nach Cannes argritt (an einen Kabinettswechſel

Der Mann mit der Maske.
Roman von Walter SchmidtHäsler.

Nachdruck verboten
Alles, was er ſonſt im Leben getan, alle Jntrigen, Be

trügereien und Verbrechen konnten ihm gleichgültig ſein.
Sie belaſteten nur das Konto des Herrn Grafen“, und
der war ſicher und unangreifbar verſchanzt hinter einem

eine Jntimſten wußten nichts
meiſterlich aufgetürmten Wall von Komödie, denn ſelbſt

Genanes von ihm, wußten
nicht, woher er kam oder wohin er verſchwand. DieſeVerbrechen hatte er begangen in der Stadt, wo jeder ihn
als korrekten Ehrenmann kannte, und ſo ſchlau er im

Grunde genommen den ganzen Betrug auch eingefädelt
und ausgeführt hatte, ſo war doch bei einer MöglichkeitDer ſpaeren Entdecung Baumeiſter Berger ein für allemal

ruimert. eUnd das war es, was ihn mit fieberhaſter Unruhe
erfüllte und alle

Arbeit rief e eDaß Herbert nicht der einzige Altingen war, ſtand

ſeine Gedanken gebteteriſch an die

feſt und gewährle ihm eine gewiſſe Beruhigung. Aber
Gewißheit mußte er haben um jeden Preis, und vor allen

Dingen mußte er ſeine Vorbereitungen treffen. Eine
tiefe, finſtere Falte zog ſich zwiſchen ſeiten Brauen hin,

(wante.
während er in angeſtrengtem Nachdenken vor ſich nieder

Stund erhob ſich und ging auf ſein Zimmer. Dort
wanderte er wohl eine halbe Stunde ruhelos auf und ab,
die Hände auf dem Rücken, den Kopf halb geſentt, und ſo

glich er einem Raubtier, das in den Käfig geſperrt, un
ruhig hinter den Gittern auf und niederläuft.

Endlich blieb er ſtehen. Ein Gedanke ſchien blis
en ſeinen arbeitenden Kopf gekreust zu haben, ein

tfall, der des Feſthaltens wert war.Schnell öffnete er die Handtaſche in der ſich zwiſchen

glieder dieſer angeblich 16 000 Teilnehmer umfaſſenden

niſation werden genannt:

Blatt

Umkleibung vervollſtändigte, und ſo ſchlug es gerade

rote Scheibengardinen ein ſpärliches Licht auf die unterſten
Stufen ſiel. Die Mütze auf dem Kopfe, die qualmende

Pfeife im Munde, trat er ein.

reklamen, und von ber Dece Her erleuchtete eine alte
Pekroleumlampe den gaßlichen Raun

wahrt lagen. Auf jedem Tiſch ſtand das obligate Salz

mehrte.“

Die eigentlichen Stammgäſte des Lokals Zur deutſchen
Kaiſereiche“ hatten gerade jetzt ihre lutrativſte Geſchäfts

Zeit und kamen gewöhnlich erſt gegen drei oder vier Uhr

dem als vorzüglich bekannten Kaffee der Frau Lohmeyer
Zit neuen Taten u er friſchen e

abhängig ſind davon, ob Induſtrie und Handwerk in der
Lage ſind, der Landwirtſchaft das nötige Rüſtzeug (Kohle,
Dünger, Maſchinen uſw) zur Verfügung zu ſtellen.
Ein neuer Geheimbund?

Ein linksgerichtetes Berliner Blatt läßt ſich aus
Düſſeldorf berichten, daß dort von den franzöſiſchen Be
ſatzungsbehörden eine rechtsgerichtete Geheimorganiſation
aufgedeckt worden ſei, die mit der früheren Brigade
Ehrhardt in Zuſammenhang ſtehen ſoll. Dreißig Mit

Gruppe ſeien bereits verhaftet. Als Ziele dieſer Orga
Kampf gegen die Juden, die

Sozialiſten und gegen ſämtliche Linksparteien. Werbung
von entſchloſſenen und nationaliſtiſch geſinnten Leuten,
Bildung einer ſtarken Armee und zahlreicher Waffenlager,
Sturz der Republik und Wiederherſtellung der Monarchie
uſw. Man wird das Ergebnis der ſoſort eingeleiteten
behördlichen Unterſuchungen über dieſe Mitteilungen ab
warten müſſen.

Frankreich.
Poincaré fordert Deutſchlands Ruin. Das Pariſer

„Ere Nouvelle“ weiſt darauf hin, daß Poincaré in

eceeeeeeeeee hodenmgntel. Beides warf er über das Sofa und begann
ſo ſchnell als möglich ſich umzukleidern.

Eine halbe Stunde ſpäter verließ er das Hotel und
fuhr nach der Gaſtwohnung in der Kochſtraße, wo er ſeine

zwölf Uhr, als er weit draußen im äußerſten Oſten
Berlins die wacligen Treppen eines winsigen Keller

lokals hinunkerſtieg. e eWMan Hätte ihn für einen Hausdiener oder Hand
werker halten kLönnen, als er die Tür öffnete, durch deren

Eine drückende Stickluft, das widerliche Gemiſch von
kalten Rauch, Speiſfendunſt unh Menſchengeruch erfüllte
den kleinen, niedrigen Rauimn. Auf dem ſteinernen Fuß
boden ſtanden an den Wänden hölzerne Bänke, davor
breite mit Wachstuch berzogene Tiſche und einfache
Stühle An den rauchgeſchwärzten Wänden hingen
ſchretendbunte Plakate, Krinkſprüche, Bier und Likör

Die eine ganze
Schmalſeite nahm das fette ein mit ſeinen Bier und
Schnapsgläſern, dem Schankarparat und einem hohen
kaſtettartigen Anſas, in dem Hier ſchmutzigen Schinken,
Bratwürſte, Schweizerkäſe und anderen Leckerbiſſen ver

faß neben einem Haufen von Bierſilzen, deren ſchärfer
Geruch mit dem der zahlreichen Jliegenſtöde die ſonſtigen
Vorzüge der Luft um zwei welentliche Beſtandteile ver

Der Keller war ziemlich leer. Es war noch zu früh

morgens, um ſich von den Anſtrengungen der Nacht bei

Nur zwei Gäſte ſaßen an einem Tiſche und ſpielten

Zeit zur Debatte ſtehende Frage der Gründung eines

Sammelmappe
für bemerkenswerte Tages und Zeitereignifſe.

Die Verordnung vom 28. September über Verbote und
Beſchlagnahme von Zeitungen iſt aufgehoben worden.

Nach Pariſer Meldungen werden ſich mehrere Beamte des
Reichsfinanz miniſteriums nach Paris an um mit der

frangöſiſchen Regierung direkte Verhandlungen wegen der
nächſten deutſchen Zahlungen einzuleiten

General Le Rond wird dieſer Tage wieder nach Oppeln
zurückkehren.

Lloyd George iſt in Cannes eingetroffen. Briand folgt
am 8. Januar nach.

Jn Paris wird erklärt, daß Frankreich und Belgien unter
allen Umſtänden die Summe erhalten werden, die ſie im
Jahre 1922 erwarten, auch wenn in Cannes beſchloſſen werden
Dat daß Deutſchland für das Jahr 1922 Erleichterungen
erhält.

ehe
ſeinem Tempsartikel Lloyd George anklagt, Frankreich
auf den Olymp geſührt zu haben, von wo aus man in
mitten der Wolken die ungeheuren Pläne des europäiſchen
Wiederaufbaus erblickt habe. Darüber könne ſich Poin
caré nicht tröſten; denn er halte unbedingt daran feſt, daß
die Jntereſſen Europas mit denen Frankreichs in Wider
ſpruch ſtehen. Nach Poincaré könne ſich der Wieder
aufbau Frankreichs nur vollziehen durch
den Ruin Deutſchlands. Für ſeinen patriotiſchen
Appetit brauche er nicht den Nutzen einer Arbeit, aus der
der Sieger wie der Beſiegte Vorteile ziehen könne, ſondern
das Pfund Fleiſch des Shylock. So deutlich iſt dem
alten Kriegshetzer von ſeinen eigenen Landskentten felten
die Meinung geſagt worden.

Agypten.
Der Aufruhr in Nordägypten dauert an. Jm Ein

geborenenViertel von Kairo war das Militär genötigt
zu feuern, wobei es 14 Tote und Verwundete gegeben
haben ſoll. Da in Kairo auch fünf ägyptiſche Studenten
getötet und 20 verwundet wurden, iſt faſt die geſamte
ſtudierende Jugend in den Streik eingetreten.

Berlin. Jn der Schlußſitzung der Grenzkommiſſion für
das Saargebiet ſind die Schlußurkunden über die Abgrenzung
des Saargebiets unterzeichnet worden.

Berlin. Die Ernennung des Zentrumsabgeordneten Dr.
r an Pfeiffer zum Geſandten in Wien iſt nunmehr
erfolgt.

Dresden. Jn den Rockſtrohwerken in Heidenau bei Dres
den ſind neuerdings eine Anzahl (ca. 180) ſogenannter Roh
linge für Haubitzmantelrohre d.h. Schmiedſtücke ohne jegliche
weitere Bearbeitung vollkommen verroſtet aufgefunden worden.
Sie haben an ihrem Fundorte ſchon ſeit dem Kriege gelegen.

Volkswirtſchaft
Der deutſche Außenhandel im November. Nach den

vorläufigen Feſtſtellungen des Stakiſtiſchen Reichsamts über
die Ergebniſſe des deutſchen Außenhandels im November
1921 hat in Spezialhandel betragen die Einfuhr 258
Millionen en n t tzrr, von n n De
Zegen 39 Millionen Doppelzentner im Werte von 13.9 Milhaben Mark n leben t
Doppelsentner im Werte von 11,9 Milliarden Mark gegen 197
Milltonen Doppelzentner im Werte von 9,7 Milltarden Mark im
Hkkober. Dem überraſchenden Anſtteg des Einfuhrüberſchuſſes
auf 4,2 Milltarden Mark im Oktober iſt eine überraſchende
Abnahme auſ 0,4 Milliarden im November gefolgt. Das
ſtarke Anwachſen der Einfuhr im Oktober erklärt ſich daraus,
daß in dieſem Monat zahlreiche Vorratskäufe zur Ablieferungelangt ſind, die abgeſchloſſen wurden, als der Markkurs noch

verhälinismäßig hoch war, Induſtrie und Handel aber bereits
mit einer ſtarken weiteren Entwertung der Mark rechneten
Bei den ausergewöhnlichen Umſtänden, die im Oktober die
Höhe der Einfuhr beeinflußten, wäre es daher verfehlt aus
dem Vergleich der Oktober und Novemberzahlen weitgehende
Schlüſſe auf eine dauernde Beſſerung der deutſchen Handels
bilans zu ziehen.

Ein Meſſe Fachausſchnßz“. In einer Vorſtandsſitzung
des Ausſtellungs und MeſſeAmtes der deutſchen Jnduſtrie
wurde veſchloſſen, daß demnächſt Vertreter der großen deut
ſchen Meſſen zu einer vorläufig unverbindlichen Ausſprache
zuſammenberufen werden ſollen, in der die bereits ſeit län e

eheſachausſchuſſes erörtert werden ſoll, der in freier Verein
barung eine im geſamtdeutſchen Intereſſe gelegene zukünftige
Entwicklung des deutſchen Meſſeweſens planmäßig anzu
hahnen hätte.

Burſchen von 18 bis 20 Jahren mit auffallend ſchlauen
Augen in den blafſen Geſichtern, auf die das Laſter und
die Not der Großſtadt unverkennbar ihren Stempel ge
drückt hatte. Nur einen kurzen Blick warfen ſte auf den
Ankömmling, dann kümmerten ſie ſich nicht mehr um ihn
und ſetzten ihr Spiel fort.

Hinter dem ſogenannten Büfett erhob ſich eine
ſchwammige Maſſe, in eine himmelblaue Satinbluſe ge
hüllt, und blickte den neuen Gaſt an, der lächelnd einen
Gilka verlangte.

„Jch glaube Frau Lohmeyer wird alt! ſagte er ihr
Gedächtnis fängt an nachzulaſſen, und ſie vergibt ihre
beſten alten Kunden!“

Frau Henriette ſtutzte einen Moment dann brach ſie
in ein luſtiges Lachen aus und reichte ihm mit ver
doppelter Liebenswürdigkeit die fleiſchige Hand. „Das
iſt aber mal eine Uberraſchung! Ich hin ja ganz ſtarr

vor Staunen. Läßt du dich auch mal wieder bei mir
ſehen, ich dachte ſchon, du hätteſt dich auf deine Güter zu
rückgezogen, oder die Polizei hätte dich erwiſcht!“
Nee, meine Teure“, lachte no vertraulich, ſo
ſcharf ſchießen ſelbſt die Preußen u. Auf Reiſen bin
ich geweſen die ganze Zeit, aber ſetzt denk ich wieder
länger hier zu bleiben. Berlin bleibt doch immer am
ſchönſtenSehr richtig! Wie ſagt der olle Goethes Bleib im
Lande und nähre dich redlich!“ beſtätigte die Frau.

„Stimmt! Und da es ſich im Augenblick gerade um
ein ſehr redliches Geſchäft handelt, bin ich gleich nach

meiner Ankunft zu dir gekommen. Du haſt mir ſchon
manchmal klugen Rat gegeben und haſt einen ſo ange
nehmen Bekanntenkreis, in dem man immer das finden
kann, was man braucht. Na, und wenn bei dem Geſchäft

für dich was Nennenswertes herausſpringt, dann kann
man ſich ja erſt recht auf dich verlaſſen

„Aber natürlich“! Zum Geldverdienen ſind wir
Menſchen nun mal alle auf der Welt. Alſo ſag mal raſch

was du braucht eSGortſebung folgt
c e

e auch ein gans einer and unſch er Aneug befand und ein großer mit ſchmutzigen Karten Sechsundſechsig, Zwei junge
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Die Ubootfrage.
Meinungsverſchiedenheiten in Waſhington

Die Abrüſtungskonferenz, die ſchon bei den erſten
grundſätzlichen Debatten mancherlei Klippen in Geſtalt
abweichender Meinungen zwiſchen den Großmächten zu
überwinden hatte, ſodaß ihre Dauer über die urſprüng
lich vorgeſehene Zeit ausgedehnt werden mußte, kommt
bei den ſchwierigen Einzelfragen in immer größere Ver
legenheiten. Alle wollen angeblich abrüſten, aber jeder
möchte dabei möglichſt viel von ſeiner Rüſtung behalten
Balfour hat zwar in ſeiner Antwort auf die amerikani
ſchen Vorſchläge erklärt, daß Großbritannien die Tonnen
zahl der UBoote, die ihm zugeſprochen ſei, annehme, aber
die Franzoſen machen große Schwierigkeiten. Jhr Ver
treter ſagte, daß

90 00 Tonnen ein Minimum

für den Beſtand von Unterſeebooten für jedes Land bvil
den, das dieſe Art Schiffe zu verwenden wünſche, und daß
eine Herabſetzung unter dieſe Zahl einem Verbot,
Unterſeeboote zu bauen, gleichkäme. Frankreich könne des
halb die vorgeſchlagenen 31000 Tonnen nicht annehmen.
Jtalien wiederum beharrt auf dem Grundſatz der
Gleichheit mit allen Mittelmeermächten. Nur wenn Frank
reich die 31 000 Tonnen annehme, nehme Jtalien gleich
falls dieſe Zahl an. Der Japaner aber betonte, daß
54 000 Tonnen Unterſeeboote zur Verteidigung des ja
paniſchen Archipels erforderlich ſeien. Er könne deshalb
den amerikaniſchen Vorſchlag von 31 000 Tonnen nicht
annehmen und bleibe bei den 54000 Tonnen, ſelbſt wenn
die Vereinigten Staaten auf 60 000 Tonnen herabgingen.
Beſonders bemerkenswert erſcheint die Zuſpitzung des
Gegenſatzes, die darin liegt, daß Balfour dem franzöſi
ſchen Delegierten erklärte, die Weigerung Frankreichs,
re als 90 000 Tonnen Unterſeeboote anzunehmen,

edeute
eine Drohung für Großbritannien

Aus dieſer Klemme wollen die Franzoſen dadurch einen
Ausweg ſuchen, daß ſie möglicherweiſe ein Fünf
mächteabkommen für den Allantiſchen Ozean und
die anderen europäiſchen Gewäſſer nach dem Vorbilde des
Viermächteabkommens für den Stillen Ozean vorſchlagen.
Dies würde Frankreichs Bedingung für die Annahme
einer Verminderung ſeiner Unterſeebootstonnage unter
90 000 Tonnen ſein.

Die unentbehrliche Zeitung.
Was uns die Tagespreſſe bedeutet.
„Die Zeitungen werden wieder einmal teurer!“ wird

mancher Zeitungsleſer ſtöhnend oder wütend je nach
ſeinem Temperament ausrufen, wenn er demnächſt,
Beim Wechſel des Quartals, die vielerorts nicht ganz
unweſentlich erhöhten Bezugsgebühren zu bezahlen haben
wird, und mancher andere wird vielleicht, ohne lange zu
überlegen, warum bei der immer weiter fortſchreitenden
allgemeinen Teuerung auch die Zeitungen notwendiger
weiſe ihre Preiſe erhöhen müſſen, ſein Blatt, das ihm
jahrelang ein treuer Führer durch die Zeitgeſchichte ge
weſen war, kurzerhand abbeſtellen. Die Reute über ſol
ches Tun dürfte ſich aber in den meiſten Fällen noch früh

genug einſtellen denn die Zeitung iſt ja ſchon ſeit langem

Nähere ſelber nicht weiß. Geht mich
an. Ich ſoll nur jemanden ausfindig machen, der ein

bibchen nach was ausſieht und der einen hellen Kopf hat.
Den Auftrag habe ich bekommen ſolch einen Menſchen

ausfindig zu machen, und da dacht ich an den Emil. So

ein ſolcher Kulturfakkor, daß ſie den meiſten Menſchen ſo
unentbehrlich geworden iſt „wie das tägliche Brot“.

Irgend etwas, das Intereſſe für ihn haben könnte,
findet ſchlechthin jeder neuzeitliche Menſch, der ſich nicht
ganz von der Welt abgeſchloſſen hat, in der Zeitung. Sie
iſt ſozuſagen das Bindeglied, das den Staatsbürger un
ſerer Tage, und ſäße er ſelbſt in einem einſamen, welt
entlegenen Dorfe, mit den ſpannenden unſer ganzes
Schickſal beſtimmenden Weltgeſchehniſſen in Verbindung
bringt. Größere Reiſen wie ſie früher nicht allzu ſchwer
zu erſchwingen waren, können ſich heute kaum noch die Be
güterten unter uns leiſten, und wir ſind infolgedeſſen
immer mehr darauf angewieſen, uns durch die Tages
preſſe über Welt und Menſchen unterrichten zu laſſen und,
aus ihrem reichen Nachrichtenmaterial ſchöpfend, unſere
Kenntniſſe zu bereichern und unſer Urteil über die Ereig
niſſe des Tages zu ergänzen oder zu verichtigen.

Bedenkt man ferner, welche ungeheure Bedeutung
ſeit der Beendigung des Weltkrieges wirtſchaftliche
Fragen aller Art gewonnen haben, und daß kaum ein
Tag vergeht, an dem nicht neue behördliche Verordnungen
erlaſſen, neue Geſetze geplant werden oder in Kraft treten,
ſo wird man den Nutzen der Zeitung, die die Bewohner vier oder ſechs Tagen, vorüber,
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einer Stadt, die Eingeſeſſenen eines Kreiſes, die Bevsl
kerung einer ganzen Provinz über Stadtverordneten und
Kreisausſchußbeſchlüſſe, über die in den Parlamenten und und anderen ſchweren Störungen leiden
im Reichswirtſchaftsrat beſprochenen Aufbaufragen auf
dem laufenden erhält, in ſeiner ganzen Größe zu würdi
gen wiſſen und denjenigen, welcher den ſtändigen Bezug
einer Zeitung unter den heutigen ſchwierigen Verhält
niſſen für Luxus erklärt, mit Recht als ein bißchen welt

fremd bezeichnen JWas die Zeitung ſonſt noch alles bietet, braucht in
dieſem Zuſammenhange eigentlich kaum noch geſagt zu
werden, da das bisher Geſagte unſeres Erachtens vollauf
genügt, um ſie als eine Lebensnot wendigkeit
zu charakteriſieren. Der Hinweis auf den reichen Unter
haltungsſtoff, den ſie bringt, auf den Roman, die Nach
richten über Kunſt und Wiſſenſchaft, Theater und Konzerte,
über intereſſante Vorgänge aus aller Welt, über Ereig
niſſe aus dem engeren Heimatkreiſe uſw. erübrigt ſich alſo
Aber die Anzeigen die ſie veröffentlicht, dürfen nicht
vergeſſen werden, weil ihr Wert und ihre Wichtigkeit nicht
hoch genug geſchätzt werden können. Käufer und Ver
käufer, Großhandel und Kleinhandel ziehen in gleichem
Maße Vorteile aus den Anzeigenſpalten, und die Feſt
ſtellung, daß ſich durch das Miltel der Zeitung, und nicht
zuletzt unter dem Einfluß der Zeitungsreklame, Angebot
und Nachfrage regeln, iſt ſchon längſt eine Binſenwahrheit
geworden.

Glieder die Grippe.
Ein unwillkommener Weihnachtsgaſt.

Jn den letzten Tagen hat ſich leider die Grippe wieder
bei uns eingefunden. Vielleicht war ſie ſchon vorher ver
breitet, aber die Weihnachtstage brachten eine ziemliche
Menge neuer Fälle, die nun geradenwegs als Grippe an
geſprochen werden, während man früher über Schnupfen
und Erkältung klagte. Die mehrfachen Witterungsum-
ſchläge, die auf ſtrenge Froſttage ein ſeltſam mildes Wetter
folgen ließen, haben, wie ſtets, ſolche Erkrankungen ge
fördert, der Wie erkrankt meiſt weniger bei trockener
We als bei dieſem ſogenannten milden, aber naßkalten

Jetter.
Was das Weſen der Grippe oder Jnfluenza iſt, weiß

eigentlich kein Menſch genau. Dieſe ſonderbare Erkran
kung tritt in den verſchiedenſten Formen auf, die meiſt
verbreitete Form iſt die katarrhaliſche, verbunden mit
Schnupfen, Halsentzündung, Augenentzündung, Bronchi
alkatarrh uſw. Es gibt aber auch eine ſogenannte
gaſtriſche Grippe, die ſich in Verdauungsſtörungen, Er
brechen Appetitmangel u. dgl. äußert, und eine nervöſe,
die in den Einwirkungen der von den Bakterien erzeugten
Körpergifte auf das Nervenſyſtem beſteht, in heftigen Auf
regungszuſtänden, Kopfſchmerzen, Schwindelgefühlen,
Ohrenſauſen, Schlafſucht. Die Grippe iſt eine anſteckende
Krankheit, aber es kommt bei ihr wohl mehr als bei an
deren Krankheiten auf die Anlage des Menſchen an. Da
mit hängt es zuſammen, daß immer von Zeit zu Zeit
wieder einmal irgendwo ein Profeſſor in Spanien, Peru
oder Japan einen JnfluenzaBazillus entdeckt, deſſen Echt
heit aber von anderen ſtark angezweifelt wird. Man
möchte faſt glauben, daß ſich unter dem Namen Grippe
und Jnfluenza mehrere Arten von Krankheiten verſtecken,
die man noch nicht recht auseinanderhalten kann. So er
lärk ſich wohl auch das verſchiedenartige, einmal leichtere,
einmal ſtärkere Auftreten der Krankheit. Eine der ſtärk
ſten Epidemien dieſer Art war wohl die, die am Ende des
Weltkrieges unter dem Namen der „Spaniſchen Grippe“
bekannt wurde; man nannte ſie „ſpaniſch“, weil man zuerſt
vermütete, daß ſie aus jenen Lande ſtammte, in Wirklich
keit war ſie von den chineſiſchen Kulis, welche die Eng
länder als Schipper und Schanzer herüberbrachten, aus
ihrem Heimatlande nach Frankreich verſchleppt worden.
Oſtaſien iſt ja die große Klogke, aus der immer wieder die
verſchiedenſten Seuchen, Peſt, Cholera, Pocken, Tollwut
uſw. über die Erde gehen.

Es gibt kaum eine Möglichkeit, um ſich gegen die
Grippe zu ſchützen. Abſperrmäßnahmen haben ſich als
unwirkſam herausgeſtellt. Man kann ſich nicht ſo ab
ſperren, daß man nicht angeſteckt würde, wenn man die
Anlage dazu hat. Allerdings braucht man nicht gerade
den Verkehr mit Erkrankten aufzuſuchen. Auch wirkſame
Mittel gegen die Grippe gibt es eigentlich nicht. Die be
liebten Mittel Antipyrin, Phenazetin, Saliphrin u. dgl.
dienen nur zur Beruhigung der Nerven und zur Linde
rung des Fiebers. Die Grippe geht oft in kurzer Zeit, in

wenn es eben nur

Grippe iſt. Gefährlich wird die Grippe, wenn ſie Perſonen
befällt, die ſchon an Lungenentzündung, r

er geſchwächte
Körper, die bereits angegriffenen Luftwege, auch Nieren
kanäle bieten der Anſteckung einen vorbereiteten Boden.
In ſolchen Fällen kann gerade, wenn der Kranke ſich in
der Rekonvaleszenz befindet, eine Jnfektion mit Jnfluenza
alle Hoffnungen zerſtören, während es für den geſunden
Menſchen g. leichgültig iſt, ob er die Grippe be
kommt oder ſich bloß einen Schnupfen holt.

Von Nah und fFern.
Unterſchlagungen bei der Berliner Polizei. Die

Hauptkaſſe des Berliner Polizeipräſidiums iſt durch einen
24 Jahre alten Unterwachtmeiſter der Schutzpolizei um
850 000 Mark geſchädigt worden. Der Beamte, der Willi
Ziebler heißt, brachte mehrere Schecks an ſich und ſetzte ſich
dann durch Fälſchung von Unterſchriften in den Beſitz der
genannten Summe. Er iſt flüchtig. Auf die Wiederher
beiſchaffung des unterſchlagenen Geldes iſt eine Beloh
nung von 10000 Mark ausgeſetzt worden.

Verbot des Kölner Karnevals. Eine vom Regie
rungspräſidenten in Köln unter Zuſtimmung des Bezirks-
ausſchuſſes für den Regierungsbezirk Köln erlaſſene Po
lizeiverordnung verbietet alle öffentlichen karnevaliſtiſchen
Veranſtaltungen.

Das Märchen von den platinhaltigen Nickelmünzen.
Der Zentralverband der Deutſchen Uhrmacher in Halle
teilt mit, daß ſeinen Mitgliedern fortgeſetzt Zehnpfennig-
ſtücke von 1874 oder 1876 zum Ankauf angeboten werden,
weil dieſe Stücke Platin enthalten ſollen. Durch chemiſche
Unterſuchungen der Münzen hat der Verband feſtſtellen
laſſen, daß die Nickelmünzen keine Spur von Platin ent
halten. Die Zehnpfennigſtücke haben nur 10 Pfennig
Wert. Das Gerücht wird offenbar von Nickelgeldham
ſterern verbreitet, die ihre Beſtände leichtgläubigen Leuten
mit Aufgeld verkaufen möchten.

Rattengift mit Rotkohl. Jn Berlin hat eine Frau
Zabel ihren 48 Jahre alten Mann durch Rattengift, das
ſie in ein Gericht Rotkohl gemiſcht hatte, vergiftet. Der
eigene Sohn erſtattete Anzeige, worauf die verhaftete
Giftmiſcherin ein umfaſſendes Geſtändnis ablegte.

85 Pfennig für ein Zeitungsexemplar. Die Steige
rung der Papierpreiſe und Poſtgebühren ſowie aller an
deren Herſtellungskoſten zwingt, wie man weiß, die Preſſe,
vor allem die Großſtadtpreſſe, ihre Bezugspreiſe immer
höher ſteigen zu laſſen. Was das im einzelnen bedeutet,
erſieht man daraus, daß ein Berliner Montagsblatt jetzt
den Preis der im Straßenhandel verkauften Einzel
nummer für GroßBerlin auf 70 und für alle anderen
Orte auf 85 Pfennig feſtgeſetzt hat.

Großfeuer infolge einer Weihnachtsſpielerei. Jn
der Chriſtnacht entſtand in Porlach bei München ein
Großfeuer, das ein Okonomiegebäude mit großen Ernte
vorräten und wertvollen land wirtſchaftlichen Maſchinen
vollſtändig vernichtete. Der Schaden überſteigt eine halbe
Million Mark. Der Brand iſt dadurch entſtanden, daß
halbwüchſige Bruſchen beim Weihnachtsanſchießen Feuer
werkskörper warfen.

Ein ſehr großes Waffenlager wurde in Beuthen im
Liner Molkerei gefunden und von der Jnteralliier

ten Kommiſſion beſchlagnahmt. Es wurden insgeſantt zu
tage gefördert: 500 Gewehre und Karabiner, 6 Maſchinen
gewehre, 30 Eierhandgranaten, 30 Stielhandgraängaten, 100
Mauſerpiſtolen und 4 große Kiſten Munition.

Polniſche Gefangenenbefreiung in Oberſchleſien. Am
Tage vor Weihnachten kamen einige junge Leute nach dem
Zuchthaus in GroßStrehlitz, überwältigten die dortige
militäriſche Wache und befreiten 23 polniſche Gefangene,
darunter auch den Mörder des franzöſiſchen Majors
Montalegre, namens Jottko. Die Jnteralliterte Kom
miſſion hat auf die Ermittlung der Flüchtlinge eine hohe
Belohnung ausgeſetzt. Es fehlt aber von den Gefangenen
bisher jede Spur.

Bahnhofsbrand in Bukareſt. Der Nordbahnhof in
Bukareſt iſt zur Hälfte abgebrannt. Der Schaden wird
auf zehn Millionen Lei geſchätzt. Mehrere Perſonen wur
den verletzt. Der Brand iſt wahrſcheinlich durch Kurz

ſchluß verurſacht worden. SEin verhängnisvoller Wirbelſturm. Nach einer Mel
dung der „Chicago Tribune“ ſind bei einem Wirbelſturm
im Miſſiſſippital 34 Perſonen getötet und 70 verletzt
worden. nern Antndr's Lantas a. et

Der Mann mit der Maske.
Roman von Walter SchmidtHäßler.

24) (Nachbruck verboten.
Eigentlich nur eine Auskunft! Aber ich bezahle ſie

dir bar, denn auf dem Einwohnermeldeamt bekäme ich
doch keine Auskunft!“

„Aha!“ lächelte Madame Lohmeier. „Auf welcher
Seite von meinem Adreßbuch muß ich denn da nachſehen,
Abteilung „Süße Mädels e

„Nein Verbrecheralbum, wenn ich bitten darf.“
„Alle Achtung. Als ob ich ſolche Leute überhaupt

kennen würde! Wen ſuchſt du denn?“
„Die Adreſſe von ZinkenEmill
Die würdige Dame lachte ihm als Antwort hell ins

Geſicht und dämpfte dann ihre Stimme zu einem geheim
nisvollen Flüſtern: „Die Adreſſe kann ich dir ganz genau
ſagen, aber nutzen wird ſie dir nicht viel. Willſt du dirs
aufſchreiben? Rummelsburg. Zuchthaus. Näheres zu
exfragen bei der Staatsanwaltſchaft!“

Bruno mache ein enttäuſchtes Geſicht. „Dumml
brummte er vor ſihin, „ſehr dumm. Paßt mir momentan
gar nicht in die Partie. Das wäre der richtige Mann
geweſen für die Sache!“

„Na, da wird's auch noch einen Erſatz geben tröſtete
die Alte, „Leute, die Mut haben, gibt's jetzt vielleicht mehr
als früher bei den miſerablen Zeiten. Da wird jeder
kleine Verdienſt mit Vergnügen mitgenommen, wie viel
mehr, wenn mal was Ordentliches zu verdienen iſt.
Falſche Jungens gibt's genug, da brauchen wir den
Emil gar nicht. Um was für eine Sache handelt ſich's denn?“

„Kann ich dir ſo genau nicht ſagen, weil ich das
aich weiter nichts

an hundert Mark dürſten für jeden von uns dreien dabei

Serueltie n

Das große Zauberwort war geſprochen der Seſam
d e auf, die ehrenwerte Frau Lohmeyer wurde nach
enklich.

„Warte mal“, murmelte ſie und bedeckte mit der fetten
Hand ſinnend die Augen. „Da wüßte ich vielleicht einen,
der ſich eignen würde, viel beſſer noch als der Emil.
Aber wo der wohnt, das kann ich dir nicht ſagen, der
kommt aber immer ſo gegen drei Uhr her. Da könnteſt
du ja noch mal herkommen. Oder ſoll ich ihn dir mal
zur Anſicht hinſchicken?“

„Biſt wohl toll geworden?“ lachte Bruno
„Jch machte ja auch nur Scherz!“ entgegnete Frau

Henriette. „Alſo, wenn du heute nicht wiederkommen
kannſt, dann werde ich mal mit ihm ſprechen und ihn auf
morgen herbeſtellen!“

„Gut! So gegen zwölf Uhr bin ich dann hier, und
wenn er mir gefällt, mache ich die Sache mit ihm ab.
Was iſt das denn eigentlich für ein Menſch

Alter Bekannter von mir. Schon ſeit vier Jahren
verkehrt er bei mir. Ungeheuer zuverläſſig und ſchlau wie
ein Fuchs Erfahren tut man von ihm nichts, ſo ver
ſchwiegen iſt er. Und raffiniert ſag ich dir, wie keiner

Was hat die Polizei auſ den nicht ſchor Verdacht gehabt,
wegen allen möglichen Sachen. Aber noch nie haben ſie
ihn gefaßt. Und wenn ſie wirklich dachten, ſe hätten ihn

dann mußten ſie ihn jedesmal wieder laufen laſſen,
allemal glänzend gereinigt wegen Mangel an Beweis.
Und dabei ſieht der Bengel aus zum Andbeißen, ſag ich
dir, bildhübſch und hat das unſchuldigſte Geſicht, das du
dir denken kannſtl“

„Das iſt ja der reine Wurhermann!“ ſagte Beuno
mit einem irsniſchen Lächeln. „Wie heißt er denn

„Roſen Felix nennen ſie ihn, weil er immer mit Roſen
am Potsbamer Tor geſtanden hat. Jetzt handelt er
übrigens auch wieder mit Roſen. Von dort iſt er mal,
ſo vor drei Jahren etwa, mit einem alten, kränklichen

Herrn nach Tirol gereiſt, ſo als Reſebegleiter oder ſo
was. Dann haben wir lange nichts mehr von ihm gehört,
bis er auf einmal wieder da war. Der alte Herr ſoll
bei einer Bergtour abgeſtürzt ein und Felix hat ihn auch

ſich auf der Reiſe erübrigt. Jch erzähle dir bloß ſo, was

kannſt. Verſtehſt du?“
„Jawohl, ich verſtehe vollkommen, und ich glaube,

den Mann kann ich brauchen. Alſo
Beſtell' mir den hoffnungsvollen Jüngling alſo mal her
in deine Höhle, morgen, gegen 12 Uhr. Und geſtatte, daß

ließ, ein bißchen wieder auffriſchel“ Damit drückte er ihr
d an nene Lächeln ein Zwanzigmarkſtück in

e Hand.
„Na, verändert haſt du dich jedenfalls nicht zu deinem

Nachteil!“ lachte die Dicke, und du ſollſt mal morgen
ſehen, daß alles, was die Lohmeyer empfiehlt, Hand und
n e und daß man ſich unbedingt auf mich verlaſſen

ann e e„Na wollen mal ſehen“, entgegnete Bruno. Ver
ſchaß' mir morgen den
vor, da
gebrauchen karn, der ſelbſtändig de

läſſig iſt. Alſo auf morgen
Damit drückte er ſich die Mütze feſter ins Geſicht
zündete ſeine Pfeife wieder an und reichte der gefälligen
Wirtin nochmal die Hand. Dann verließ er das Lokal.
Es hatte wieder angefangen zu regnen, was ihm ſehr ge

kt und abſolut zuver

über die Ohren ziehen. Eine ha

Riemann, den er in einer dringenden Angelegenheit auf
morgen nachmittag 5 Uhr beſtellte. eNachdem das geſchehen warx, kleidete er ſich wieder
an und trat leiſe auf den Korridor hinaus.
Es war 2 Uhr. Deutlich hörte er im Nebenzimmer

die Uhr ſchlagen, und auf den Jußſpitzen gehend, taſtete
er ſich nach der Tür zu ſeiner Wirtin Schlafz immer und
blieb horchend einen Augenblick ſtehen. e

EGertſekung folgt
t

nicht mehr retten können. Aber ne Menge Geld hatte er S

die Leute ſagen, damit du dir ein Bild von ihm machen

Alſo, danke vorläufig.

ich deine Eritmerung an mich, die dich vorhin im Stich

Burſchen, bereite ihn darauf
ß ich nur einen ſehr intelligenten Menſchen

legen kam, denn er konnte nun den Rockragen ſeines
Lodenmantels in die Höhe ſchlagen und die Müte tiee be Stunde ſpäter ſaß er
an ſeinem Schreibtiſch in der Kochſtraße und ſchrieb an



betreffend die Entrichtung der Umſatzſteuer

für das Kalenderjahr 1921.
Auf Grund des S 144 der Ausführungsbeſtimmungen zum

Umſatzſteuergeſetze werden die zur Entrichtung der Umſatzſteuer
verpflichteten Perſonen, die eine ſelbſtändige gewerbliche oder
berufliche Tätigkeit ausüben, die Geſellſchaften und ſonſtigen
Perſonenvereinigungen im Finanzamtsbezirk Blankenurg a/ H.

aufgefordert, die vorgeſchriebenen Erklärungen über den Geſamt
betrag der ſteuerpflichtigen Entgelte im Jahre 1921 bis ſpäteſtens
Ende Januar 1922 dem unterzeichneten Umſatzſteueramt ſchrift

lich einzureichen oder die erforderlichen Angaben an Amtoſtelle
mündlich zu machen.

Als ſteuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb
der Land und Forſtwirtſchaft, der Viehzucht, der Fiſcherei und
des Gartenbaues ſowie der Bergwerkbetrieb. Die Abſicht der
Gewinnerzielung iſt nicht Vorausſetzung für das Vorliegen
eines Gewerbebetriebs im Sinne des Umſatzſteuergeſetzes. Auch

Angehörige freier Berufe (Aerzte, Rechtsanwälte, Notare, Schrift
ſteller, Künſtler uſw) ſind ſteuerpflichtig.

Auch kleinſte Betriebe ſind ſteuerpflichtig; eine Steuerbe
freiung für Betriebe mit nicht mehr als 3000 Mk. Umſätze

beſteht nach dem Umſatzſteuergeſetze vom 24. Deſember 1919
nicht mehr.

Die Steuer wird auch erhoben, wenn und ſoweit di
ſteuerpflichtigen Perſonen uſw. Gegenſtände aus dem eigenen
Betriebe zum Selbſtgebrauch oder verbraich entnehmen. Als
Entgeld gilt in letzterem Falle der Betrag, der am Orte und

zur Zeit der Entnahme von Wiederkäufern gezahlt zu werden

pflegtDie Einreichung der Erklärung kann durch erforderlichen
falls zu wiederholende Ordnungsſtrafen bis zu je 500 Mk.
er wungen werden. Umwandlung in Haft iſt zuläſſig. Wer

meint, zur Erfüllung der Aufforderung nicht verpflichtet zu
ſein, hat dies dem Umſatzſteueramt rechtzeitig unter Darlegung
der Gründe mitzuteilen (5 202 der Reichsabgabenordnung).

Das Umſatzſteuergeſetz bedroht denjenigen, der über den
Betrag der Entgelte wiſſentlich unrichtige Angaben macht und
vorſätzlich die Umſatzſteuer hinterzießt oder einen ihm nicht

gebührenden Steuervorteil erſchleicht, mit einer Geldſtrafe bis
zum 20fachen Betrage der gefährdeten oder hinterzogenen Steuer
oder mit Gefängnis Der Verſuch iſt ſtrafbar.

Zur Einreichung der ſchriftlichen Erklärung ſind Vordrucke
zu verwenden Bis zu zwei Stück können von jedem Steuer
pflichtigen bei dem Unterzeichneten Umſatzſteueramt koſtenlos

enenommen werden. eSteuerpflichtige ſind zur Anmeldung der Entgelte ver
pflichtet, auch wenn ihnen Vordrucke zu einer Erklärung nicht

h

Bekanntmachung. Radfahrer Verein
Gemäß g 2 der Durchführungsbeſtimmungen zum Geſetz über die Einkommenſteuer vom Arbeitslohne n 3 4vom 11. Juli 1921 wird der Wert der Natural u. ſonſtigen Sachvezüge für den Bezirk des Landesſinunzamts n an

Hannover, Abteilung Braunſchweig für Beſitz u. Verkehrsſteuern (Freiſtaat Braunſchweig u. Regierungsaezirt

Hildesheim) mit Wirkung vom I. Janngr 1922 wie folgt feſtgeſeßt e en
S Freitag den 6. JanuarA Koſt und Wohnung. abends 8 Uhr findet

ß z außerordentlich e
Nur für N. t üre Beköſti ur für Nur für Nur fürPVolle Beköſtigung und Kohnung le Be Minagg. e r Frühſtug Monats

Wohnung einſchl. einſchl. volle Be ttag P. 2. FruhſttcBezeichnung der Arbeitnehmer Hicht und Heizung wScug köſtigung eſſen C. Veſperbrot Verſammlung

Khelich täglich tage täglich taglich d n ſtatt. Mitgliedsbücher ſtnd
Mt. Mt. t Mit M. B. mitzubringen Das Erſcheineneines jeden Mitgliedes iſt

I. Angeſtellte in leitender oder ge dringend erwünſchthobener Stellung, insbeſondere tandJ. en rer e 1,50 Her Vorstand.tungs S eren n arten 1850 i Derjentgen Perſonen,2 Jnſpektoren, Geſchäftsführer, J welche die Karten ger g. n g ſchrieben haben, möchteHauslehrer, Hausdamen, Er iS henenII. Alle ſonſtige Angeſtellten unde t e e g 5 ſglbe 77 aufetrieben, ſoweit ſie nicht unter 12,I. 2 fallen, ſowie Pflegeperſonal 820 3 1 89 4 e Lina Dö rge
in Krankenhäuſern. Wer giebtIII. en außer d in I. 3 d. I egenannten, ferner ehrlinge, b IWäſcherinnen, Plätterinnen, Putz un I S c. 3Zim.- Wohnung

frauen, u. dergl. d, 2 aV. Land Forſt Gartnerelarbeiter, a. 110 t Küche J e rſoweit nicht Deputatempfänger. 3600 10 9 840 b. o ab Gefl. Off. bitte abzu
c. 1.10 geben in der Geſchäftsſtelle.

d 230 7B. Landwirtſchaftliche Deputate. Schweine He rſich

Bezeichnung des Deputats Rechnunis. Betrag erem.
einheit Mk. Pf.

e 8

John ihr 208 9 Die M 1921artenlan ute 5 is 7. ds. ts. anS en (gedüngt u, fertig gemacht) Puten n Leſer zu bezahlen, um

Grasnutzung h t tgleclant g Nate 7 50 die Jahresrechng. abzuſchließen
Brot und Futtergetreide Zentner 180 Der Vorstandi z 35 5iter I 5a e n ß u n gg entnerPferde Stunde 15 1 Grube im ganzen abzugeben.Ohſen) Eeſsanſtinde Stunde e Wo ſagt die Geſcheſteſtele

Für die Berechnung des Wertes der dem einzelnen Arbeitnehmer für die jeweilige Lohrperiode zu dieſes Blattes
ſtehenden Natural und Sachbezüge iſt die Woche zu 7 Tagen, der Monat zu 30 Tagen alzunehmnen. Ein

e Die neuen Werte ſind zum erſten Male bei Berechtigung des Arbeitslohnes zu berückſichtigen, der einem
Arbeitnehmer für die nach dem I. Januar 1922 verrichtete Arbeit ausbezahlt wird. Liegt eine Lohnperiodeteilweiſe vor, teilweiſe nach dem Stichtag, ſo gelten die neuen Sätze nur für die Berechnung des Arbettsloh es t et an

der auf den nach dem Stichtag liegenden Teil der Lohnperiode entfällt
Die in der Bekanntmachung vom 20, Aprit 1921 enthaltene bisherige Wecrtfeſtſ tzung verliert hiermit und ein

ihre Gültigkeit.e Braunſchweig, den 27. Dezemser 1921, SLandesfinanzamt Hannvver Abteilung Braunſchweig für Beſitz. und Verkehrsſtenern O c
Vorſtehendes wird hiermit zur Kenntnis gebracht.
Blankenburg a. H. den 80 Dezember 1921. ſind zu verkaufen

Finanzamt. Herbing. Wealdhofſtraße 100.
Bekanntmachung ſugegangen ſind.

Bei Nichteinreichung einer Erklärung, die im übrigen
durch eine Ordnungeſtrafe geahndet werden kann, iſt das
Finanzamt befugt, die Veranlagung auf Grund ſchätzungsweiſer
Ermittlung vorzunehmen

BlankenburgHarz, den 27. Dezember 1921

Finanzamt: Herbing.
Bekanntmachung.

In den nächſten Tagen wird allen Hauseigentümern ein

Fragebogenüber die Elektrizitätsverſorgung ihres Hauſes (Anzahl der Lampen,
Kerzenſtärke MotorePferdeſtärken uſtw.) zugehen. Dieſe Er
hebung ſoll als Grundlage dienen, die Uebel der Elektrizitäts
verſorgung aufzuſpüren und deren Beſeitigung zu bewirken

Wir erſuchen um gewiſſenhafte Ausfüllung der Frage
bogen. Die Ablieferung derſelben wird bis Montag, den 9.
ds. Mts. beſtimmt erwartet.

Elbingerode, den 4. Januar 1922.

Der Magiſtrat. Selke.

Auf der Höhe
iſt der

SpezialSeparator
mit ſelbſtbalancierender Trommel.

Schärfſte Entrahmung. Höchſte Leiſtungs
fähigkeit. Leichte und bequeme Reinigung

Leichteſter Gang. Dauerhaſte Baugrt.
Lange Lebensdaner

ſind die Vorzüge der Milchſchleudern.
einfache Trommeleinſatz bringt

mehr Butter und beſſere Butter
Ueber 100 Stück hier und in den Nachbarorten zur voll

ſten Zufriedenheit der Beſitzer im Betliebe In verſchiedenen
Größen zu haben bei

H. Renſceh.Del und Erſatzteile
ſowie Reparaturen
preiswert und gut.

Der außerordentlich

Reichsbund
der Kriegsbeſchädigten, Teilnehmer, und

Hinterbliebenen.
Ortsgruppe Elbingerode
Am Donnerstag den 5 Jannar ds. Jrs. abends

8 Uhr im „Harzfreund“

Generalverſammlung
Tagesordnunzg:

I. Rechnungslegung,
2. Vorſtandswahl,
3. Verſchiedenes.

Vollzähliges Erſcheinen der Mitgl. unbedingt erforderlich

Der Vorstand

Männer-Turn- Verein
„Germaniga“ D. T.

Sonntag, den S. Jan. d. Jrs. nachm.
2 Uhr

eneral- Verſammlung
TagesOrdnung

I. Rechnungslegung,
2. Geſchäfts Turn und Kaſſenbericht,
3. Wahl des Geſamtvorſtandes
4. Verſchiedenes

Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder bittet

Her Vorstand
Näh- und Zuſchneide- Schule

Halberſtadt, Holzmarkt 17, I. Gegr. 1903
Fachlehranſtalt I. Ranges.

Vorhereitang zum Meiſterinnen- Kurſus

Jede Hausfranu, jede Tochter
ſollte jetzt ſelbſt Schneidern
od. Wäſcheanfertigen lernen.

Auſ mehrf. Wunſch eröffne im Anſchluß an den 4. diesjährigen Kurſus in
Biankenburg einen 19— 12 wöchigen Kurſus in Elbingero de
Unterricht wöchentl. einige halbe Tage, evtl- auch Abends. Mit oder ohne
Schnittzeichen je nach Wunſch. Anferngen f. eigenen Bedarf vder Angehörige.
Schniltmuſter, Fortbildungskurſe und Nachhilfe jederzeit f re i. Ausbildung
für Haus und Beruf ohne Vorkenntaiſſe. Jede Bluſe ohne Anprobe paſſend
Berardeiten von Altem und Neuem. Ein Kurſus 3- Aſach lohnend. Da
h de Unterricht perſönlich ſeite iſt Garantie für gute Aus
ldung gegeben. Unter meiſten Anleitung Verſchnittenes müßte erſetzt
werden und kommt kein Verſcheiden vor. Es können Mäntel
Koſtüme, Kleider, Bluſen, Kab n und Mädchen Kleider gefertigt werden
ſowie ſämtliche Wäſche für Herren, Damen und Kinder. Nur Zuſchneiden.
(tu Papier) Kurſus 100 Mk. Mi Näahen (in Stoff) zuſammen 150 Mk.
in 2—4 Raten. Letzte Anmeld ungen nehme noch in dieſen Tagen
im Reſtaurant der Fran Wiw. Edert, Ebingerode von 11—8 Ubr entgegen.
Der Unterricht beginnt Sonnabend, den 7. Jannar

11 Uhr 2 Uhr 7 Uhr
Frau Helene verw. Rose-Plate

gepr Fachlehrmeiſterin.
N. B. Da der hohen Unoſten halber nur dei genügender Be

ſjeiliaung ein Kurſus ſtattfindet bitte die Anmeldung nicht zu ver
geſſen. Ebenſo bitte mein Unternehmen nicht mit ſolchen aus Großſtädten

letzter Zeit Angebotenen zu verwechſeln da dieſe keinerles Gewähr für
das Verſprechen leiſten können denn ſolche reſſenden Geſelſchaften haben
ſeine ſtehende Schule und erhalten auch nicht die Genehmigung der

Scholbehörden. D. O.
e Neuzeitliche n
Druckſachen

jeder Art liefert preiswert

Buchdruckerei des Harz Boten

Meine Auswahl in allen Pelzarten ist für den
Winter ganz besonders grob. Die begehrtesten
und beliebtesten Stücke sind jetzt im Schau-

fenster ausgestellt und bitte ich noch ganz
besonders, die sehr niedrigen

Preis e z n

Walter Hüther

rosgs er o ten

Schürzen
zu billigen Preisen Bitte meine Fenster zu beachten,

Adolf Z ander
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